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Was wird nun kommen?
Die Verhandlungen zwischen dem Reichspräsidenten und Hitler gescheitert

Eine ernste Mahnung des Reichspräsidenten

Tages-Spiegel
Die am Samstag stattgefnndenen Verhandlungen zwische»

dem Reichspräsidenten und Hitler sind ergebnislos ver¬
lausen . Hindenbnrg lehnte die Forderung Hitlers auf di»
gesamte Staatsgewalt ah.

Dlt deutsche Geschichte der Nachkriegszeit kennt nur
wenige Ereignisse , denen die Bevölkerung in breiten Schich-
Hn in fast fieberartiger Erregung entgegengesehen hat. Der
IS. August 1932 wird zweifellos in die Geschichtsschreibung
Äeser Epoche als ein denkwürdiger Tag eingehen.

Uebcr die Bedeutung der Vorgänge an diesem Tage
braucht man keine besonderen Worte zu verlieren . Die An¬
teilnahme der Bevölkerung der ReichshauptstaLt an den ent¬
scheidenden Besprechungen , die zwischen den verantwortlichen
Persönlichkeiten der Reichsregierung und dem Führer Ser
ÄSDAP . stattfanöen , demonstrierte sich sichtbar in einer
zahlreichen Menge , die Kopf an Kopf gedrängt in den beiden
Htraßen der Auffahrt und der Abfahrt der nationalsozia-
üstischen Unterhändler beiwohnte . Die Entscheidung , die in¬
zwischen gefallen ist, muß , wie immer man auch zu der deut¬
schen Innenpolitik stehen mag, als folgenschwer bezeichnet
werden . Erst die nächsten Stunden und Tage bis zum Zu¬
sammentritt des neugewählten Reichstages , Sem man nach
dem ergebnislosen Abbruch der Verhandlungen zwischen
Hitler und dem Reichspräsidenten nur mit größter Sorge
entgcgenblicken kann , werden in vollem Ausmaße beweisen
können , um was es in dem gewaltigen Ringen geht, das
nunmehr von neuem anheben wird.

Die historische Zusammenkunft zwischen dem Reichspräsi¬
denten und Hitler verdient für alle Zeiten festgehalten zu
werden . Auf der einen Seite der ehrwürdige Präsident und
Generalfeldmarschall , auf der anderen Seite der Führer
einer ungeheuer angewachsenen Bewegung . Hitler hat den
Anerbietungen des Reichspräsidenten ein klares und ent¬
schiedenes Nein entgegengesetzt . Dieses Nein wird große
Folgen und große Sorgen zeitigen . Zunächst bleibt oas
Kabinett Papen im Amt . Wie sich die Sache weiter ent¬
wickelt, vermag niemand zu sagen. Voraussichtlich wird der
Reichstag nach seinem Zusammentritt sofort wieder vertagt
werden.

Hitler beim Reichspräsidenten
TU . Berlin » 15. Aug . Der Parteiführer der NSDAP .,

Adolf Hitler , wurde am Samstag 16.15 Uhr vom Reichs¬
präsidenten von Hindenburg zu der entscheidenden Unter¬
redung über die Regierungsumbildung empfangen.

Der Empfang dauerte nur eine Viertelstünde . Dem Emp¬
fang wohnten der Reichskanzler sowie Staatssekretär Meiß¬
ner , von nationalsozialistischer Seite Hauptmann Rühm und
der Abgeordnete Frick bei. Die Unterredung verlief völlig
ergebnislos . Die Reichsregierung von Papen bleibt unver¬
ändert im Amt.
Die amtliche Mitteilung über den Empfang Hitlers beim

Reichspräsidenten
TU . Berlin , 15. Aug . Amtlich wird mitgeteilt : Reichs¬

präsident von Hindenburg empfing heute nachmittag in
Gegenwart des Reichskanzlers von Papen den Führer der
NSDAP ., Adolf Hitler , zu einer Besprechung über die poli¬
tische Lage und die Frage ' der Umbildung der Neichs-
regierung.

Der Reichspräsident richtete an Hitler die Frage , ob «
bereit sei, selbst sowie mit anderen geeigneten Persönlicl
ketten der NSDAP , in die von dem Reichskanzler v. Pape
geleitete Regierung einzutreten . Herr Hitler verneinte die
and stellte an den Herrn Reichspräsidenten die Forderum
ihm die Führung der Reichsregierung und die gesami
Staatsgewalt in vollem Umfange zu übertragen.

Reichspräsident v. Hindenburg lehnte diese Forderun
sehr bestimmt mit der Begründung ab, daß er es vor seine.
Gewissen und seinen Pflichten dem Vaterland gegenübc
nicht verantworten könne, die gesamte Regier »,, gsgewal
ausschließlich der nationalsozialistischen Bewegung zu übe,

die diese Macht einseitig anzurvenden gewillt se
* ^ °uerte . daß Herr Hitler sich nicht in der Lage fehl

en sprechend seinen vor den Neichstagswahlen gegebene
Erklärungen eine vom Vertrauen des Herrn Ncichspräsi
deuten berufene nationale Negierung zu unterstützen.

Die Aussprache schloß alsdann mit einer ernsten Mas
" " "A ^ ^ n ^ pEiöenten an Hitler , die von ihm angk
undigte Opposition der NSDAP , ritterlich zu führen un

seiner Verantwortung vor dem Vaterland und vor de,
deutschen Volke sich bewußt zu bleiben.

Vor dem Empfang bei dem Herrn Reichspräsidenten
hatte im Laufe des Vormittags eine Aussprache des Reichs¬
kanzlers mit Herrn Hitler stattgefunden . In dieser Aus¬
sprache hatte sich der Reichskanzler erboten , dem Herrn
Reichspräsidenten Herrn Hitler als Vizekanzler in der
gegenwärtigen Regierung vorzuschlagen und ferner einige
weitere geeignete Persönlichkeiten aus der nationalsozia¬
listischen Bewegung mit wichtigen politischen und sachlichen

Ministerien zu betrauen , um dieser Bewegung einen ihrer
Stärke entsprechenden Einfluß auf die Staatsführung ein¬
zuräumen.

Eine parteiamtliche Stellungnahme der NSDAP,
zu den heutigen Besprechungen

TU . Berlin » 13. August . Die Pressestelle der Reichslei¬
tung der NSDAP , teilt mit : Der Führer wurde Heute zu
Besprechungen zum Reichskanzler v. Papen und im Anschluß
daran zu Reichspräsident von Hindenburg gebeten . Auf die
ihm vorgelegten Fragen , ob er und die Partei bereit seien,
in eine Negierung v. Papen einzutretcn , erklärte der
Führer : Wir sind gewillt und entschlossen, die volle Ver¬
antwortung für die deutsche Politik in jeder Beziehung zu
übernehmen , wenn man uns dafür die eindeutige Führung
der Regierung anvprtraut . Ist das nicht der Fall , so kann
die nationalsozialistische Bewegung weder an der Macht noch
an der Verantwortung teilnehmen , insbesondere kommt ein
Eintritt in die Regierung v. Papen für Sie Partei nicht in
Frage . Da aber der Reichspräsident v. Hindenbnrg es ab¬
lehnte , die nationalsozialistische Bewegung als stärkste
Partei mit der Führung der Regierung zu betrauen , wur¬
den die Verhandlungen als ergebnislos abgebrochen . Die
nunmehr getroffenen Maßnahmen für die weitere Fort¬
führung des Kampfes der nationalsozialistischen Bewegung
werden in einer in der kommenden Woche stattfinöenden
Führertagung bekanntgegeben werden . Der Führer verließ
„och am Samstag Berlin.

Zu dem amtlichen Kommunique über die Zusammenkunft
Hitler -Hindenburg -Papen , bas in manchen Punkten nicht
unbedeutende Unrichtigkeiten enthält , wird die NSDAP,
noch Stellung nehmen.
Die „Frankfurter Zeitung " zu dem Nusgang der Verhand¬

lungen mit Hitler
TU . Frankfurt a. M .» 16. Aug . Die „Frankfurter Zei¬

tung " nimmt am Sonntag unter der Ueberschrift „Das Ende:
ein Wortbruch " zu dem Ausgang der Verhandlungen mit
Hitler Stellung . Es heißt dort u . a.: Wer zwischen den
Zeilen des amtlichen Kommuniques zu lesen versteht , der
weiß , daß der Reichspräsident selbst und seine Berater , die
davon überzeugt gewesen waren , durch ihre Politik das
staatspolitische Wunder der Einbeziehung der NSDAP , in
die Verantwortung für den bestehenden Staat vollbringen
zu können , außerordentlich schwer enttäuscht sein müssen.
Wir erraten wohl die Gefühle dieser Persönlichkeiten , wenn
wir sagen : Sie können nichts anderes denken als : Der
Führer der Nationalsozialistischen Partei hat sein Wort ge¬
brochen. Eines dürfte sicher sein : Die innere Einstellung
aller dieser Getäuschten gegenüber der NSDAP , und ihre
Politik kann und wird davon nicht unberührt bleiben . Dies
ist vielleicht das einzig Erfreuliche an der nunmehr ge-

*

Die Nationalsozialisten werden in den nächsten Tagen in
Berlin eine Führertagnng abhalten . Hierbei sind schwer¬
wiegende Entschlüsse über die weitere Haltung der Partei
z« erwarten.

»
Die Rede Hoovers über die Revision der Kriegsschulden hat

in England großes Aufsehen erregt.

Zwischen Danzig «nd Polen ist unter Mitwirkung des Völ¬
kerbundskommissars Gravina eine Verständigung erzielt
worden . In drei Protokollen wurden die Punkte des Ein¬
vernehmens unterzeichnet.

«-

Der Reichspräsident ist bereits am Samstagabend wieder
nach Neudeck ahgereist.

schaffenen Situation . Der Nachweis ist erbracht : Herr Hitler
kann nicht, selbst wenn er im Grunde wirklich gewollt haben
sollte. Aber sehr viel spricht dafür , baß diesem Mann die
Bewegung , die er selbst geschaffen hat , über den Kopf ge¬
wachsen und daß er den Mut zu der Handlung nicht auf¬
bringt , die er beabsichtigt hatte.

Die Pariser Presse spricht von einer Niederlage Hitlers

TU . Paris , 16. Aug . Die Pariser Presse gibt ihrer Be¬
friedigung darüber Ausdruck , daß Hitler am Samstag „eine
vollkommene Niederlage und seinen schwärzesten Tag " er¬
lebt habe . Die Nationalsozialisten seien geschlagen. Sie
müßten jetzt zwischen der legalen Opposition oder dem Auf¬
ruhr wählen . Dreimal , so schreibt der Matin , habe Hitler
versucht, die Gewalt an sich zu bringen und dreimal sei er
von dem festen Block zurückgewiescn worden , der die Namen
Hindenburg , Papen und Schleicher trage . „Petit Journal"
stellt die Frage , ob die Nationalsozialisten jetzt für die Zu¬
kunft jede Hoffnung aufgeben müßten , zur Macht zu ge¬
langen . Vis zum letzten Augenblick hätten Hitler und seine
Unterführer blind an einen Erfolg ihrer Forderungen ge¬
glaubt . Jetzt sei die Bewegung vor schwere Fragen gestellt.
Es sei fast ausgeschlossen, baß sie zur Macht gelange . Wenn
Hitler zur Gewalt übergehen sollte, so verliere er seine
Stellung als Führer dieser nationalen Bewegung und werde
zu einem Aufständischen . Der „Temps " bezeichnet den
13. August als einen für das Schicksal Deutschlands ge¬
schichtlichen Tag . Der Bruch zwischen der stärksten Neichs-
tagspartei und dem Präsidialkabinett sei endgültig . Hitler
habe die Tür zugeschlagen, durch die er habe hoffen können,
auf legalem Wege zur Macht zu gelangen . Dieses Ereignis
sei nicht nur für die innerpolitische Lage Deutschlands , son¬
dern auch für die europäische Ordnung bedeutsam.

Entspannung zwischen Danzig und Polen
Danzig erlaubt das Anlegen der Kriegsschiffe— Polen verzichtet auf Wirtschaftsboykott

TU . Danzig , 14. August . Im Lause der letzten Tage
haben unter Mitwirkung des Danziger Völkerbundskom¬
missars Grafen Gravina und des von ihm nach Danzig
eingeladenen Referenten für die Danziger Angelegenheiten
im Völkcrbundssekretariat , Helmer -Rosting , Besprechungen
stattgefunden mit dem Ziele , eine Entspannung der Danzig¬
polnischen Beziehungen herbeizuftthren . Als Ergebnis dieser
Besprechungen sind nunmehr drei Protokolle von Sem Prä¬
sidenten der Danziger Senats , Dr . Ziehm , von dem diplo¬
matischen Vertreter der Republik Polen in Danzig , Dr.
Papäe , und dem Danziger Völkerbnndskommissar , Graf
Gravina , unterzeichnet worden.

In dem ersten Protokoll hat der Vertreter Polens fol¬
gende Erklärung abgegeben : „Von dem lebhaften Wunsche
beseelt, soweit es irgend in ihrer Macht steht, zur Besserung
der Beziehungen zwischen Danzig und Polen beizutragen,
und da Danzig und Polen durch die Verträge eng mitein¬
ander verbunden sind, erklärt sich die polnische Negierung
fest entschlossen, energisch auf ihrem Gebiete gegen jede Wirt¬
schaftspropaganda vorzugehen , die gegen die Danziger Un¬
ternehmen und die auf Danzig kommenden Erzeugnisse ge¬
richtet ist, sowie von ihrer Autorität Gebrauch zu machen,
um gegen Personen Danziger Staatsangehörigkeit gerich¬
tete feindliche Handlungen oder Kundgebungen zu ver¬
hindern ."

Der Vertreter Danzigs hat mit Befriedigung von dieser
Erklärung Kenntnis genommen.

In dem »weiten Protokoll gibt der Vertreter Danzigs

eine ähnliche Erklärung ab, wonach auch Danzig fest ent¬
schlossen ist, auf seinem Gebiet gegen jede Wirtschaftspropa¬
ganda vorzugchen , die gegen polnische Unternehmungen und
die aus Polen kommenden Erzeugnisse gerichtet ist.

In dem dritten Protokoll gibt der Danziger Vertreter
eine Erklärung ab, nach der der Danziger Senat den pol¬
nischen Wünschen hinsichtlich der Erleichterungen für die pol¬
nischen Kriegsschiffe im Hafen von Danzig entgegenkommt.
Ueber die allgemein anerkannten internationalen Regeln
wird die Danziger , Regierung den polnischen Kriegsschiffen
in Zukunft widerruflich eine Reihe von Erleichterungen ge¬
währen . Danach teilt die polnische Regierung zu Beginn
jeden Jahres dem Danziger Senat amtlich die Namen der
Schiffe mit , die im Laufe des Jahres von dem Hafen von
Danzig Gebrauch machen werden . Der Danziger Senat ver¬
zichtet im allgemeinen auf Salute und offizielle Besuche beim
Einlaufen polnischer Kriegsschiffe in den Danziger Hafen,
wenn der Besuch aus wirtschaftlichen Gründen erfolgt oder
zur Ergänzung der Vorräte und zu Ausbesserungen.

Die offiziellen Besuche der polnischen Marine bei bei
Freien Stadt Danzig sind in jedem einzelnen Falle im Ein¬
vernehmen zwischen dem Danziger Senat und der polnischen
Regierung geregelt worden . Jede Meinungsverschiedenheit,
die zwischen Danzig und Polen aus Anlaß des Anlaufens
der genannten polnischen Schiffe in den Danziger Hafen,
ihres Aufenthalts und ihrer Durchfahrt entsteht , soll der
Entscheidung des Danzioer Völkerbundskommissars unter¬
breitet werden.



Kleine politische Nachrichten
Der badische Innenminister gestorben

TU. Karlsruhe , 15. Aug. Sonntag vormittag verschied im
Bezirkskrankenhaus Frcudenstadt der badische Minister des
Innern , Emil Maier, an einem Herzschlag. Er konnte erst
vor wenigen Tagen sein 56. Lebensjahr vollenden. Er
stammte aus dem Buchdruckerberuf, war später Redakteur
bei der sozialdemokratischen„Volksstimme" in Mannheim
und wurde im Juli 1981 als Innenminister in das badische
Kabinett berufen.

In Oldenburg können Stenern in Ware gezahlt werden
Entin , 14. Aug. Das oldenburgische Ministerium hat jetzt

eine Ausführungsverordnung zu Artikel 2 der Verordnung
vom 6. Juli 1932, betr. Arbeitsbeschaffungund Unterhaltung
der Arbeitslosen, herausgegeben, die die notwendigen Er¬
gänzungen zu den Bestimmungen über die Zahlung rück¬
ständiger Steuern in Naturalien gibt. Nach 8 1 werden zu¬
nächst die Naturalien , in denen geleistet werden kann, an¬
gegeben. Es sind: Roggen, Hafer, Gerste, Weizen, Erbsen,
Schlachtvieh (Rindvieh), Schweine, Schafe), Kartoffeln (nur
mittelfrühe und gelbe Speisekartoffeln, weiße Speisekar¬
toffeln und blaue Odenwälder) und Torf (für Hausbrand ),
und zwar nur Naturalien erster Güte und nur in einer
Menge, daß der errechnete Preis den Betrag der Steuer¬
schuld einschließlich Verzugszuschläge, Zinsen und Beitrei¬
bungskosten erreicht. Bei Schlachtvieh darf die Steuerschuld
bis zu 10 v. H. überstiegen werben. Der überschießende Preis
wird jedoch nicht rückvergütet, sondern entweder für weitere
rückständige oder aber für künftig fällige Steuern ver¬
rechnet. Als Ausnahmepreise gelten folgende: 1. für Roggen,
Hafer, Gerste, Weizen, Erbsen ein Durchschnittspreis der
Berliner Notierungen an vier Stichtagen, nämlich dem 1.,
7., 21. und 28. des Monats ; 2. für Kartoffeln Berliner No¬
tierung der letzten Kalenderwoche zuzüglich 10 v. H.; 3. für
Schlachtvieh der Durchschnittspreis der letzten vier Kölner
Notierungen ; 4. für Torf 00 Pf. pro Zentner . Die Abliefe¬
rung und Abnahme erfolgt in den einzelnen Bezirken ledig¬
lich an den vom Ministerium näher bezeichneten Orten und
an festgelegten Tagen. Dabei müssen die zur Ablieferung
vorgesehenenNaturalien bis zum 25. August bei der Amts¬
kasse angemeldet sein. Zwei vom Ministerium zu bestim¬
mende Sachverständige entscheiden endgültig über die Ab¬
nahme und die Bestimmung des Preises.

Kreuzer „Karlsruhe " ehrt die Gefallene«
Berlin , 14. Aug. Am Ort der Seeschlacht bei den Falk¬

landinseln hat der Kreuzer „Karlsruhe " am 9. August eine
Gedenkfeier abgehalten, bei der zu Ehren der Gefallenen
ein großes Eisernes Kreuz versenkt wurde. Es war mit
einer Schleife geschmückt, die das Eiserne Kreuz trug, das
dem Grafen Spee seinerzeit persönlich als Auszeichnung
ausgehändigt worden war.

Polnisch-französische Wirtschaftsverständigung.
TU. Warschau, 13. Aug. Am Freitag wurde in Paris

nach mehrmonatigen schwierigen Verhandlungen eine pol¬
nisch-französische Wirtschaftsverständigung erzielt. Das Ab¬
kommen sieht vor allen Dingen die Regelung der Kpntin-
zeple für die polnische Einfuhr nach Frankreich vor. Als
Gegenleistung wurde von polnischer Seite Frankreich eine
Reihe von Einfuhrerleichterungen für Jndustrieerzeugnisse
zugestanden.

Frankreich hatte bekanntlich in den letzten Monaten
durch seine Handels- und Kontingentspolitik die polnische
Einfuhr stark heruntergedrückt und es bestand die Gefahr
einer völligen Abdrosselung der polnischen Ausfuhr nach
Frankreich, vor allem von Holz und einigen anderen land¬
wirtschaftlichenErzeugnissen. Durch die nunmehrige Ver¬
ständigung hat das polnisch-französische Handelsabkommen
vom Jahre 1926, das auch weiterhin in Kraft bleibt, eine
Abänderung erfahren, die bei den polnischen Wirtschaftskrei¬
sen die Hoffnung auf einen neuen Austrieb der außerordent¬
lich stark zurückgegangenenpolnischen Einfuhr nach Frank¬
reich erweckt.

Die Pariser Presse zu Hoovers Programmreb^
TU. Paris , 13. Aug. Die Ausführungen des amerika¬

nischen Staatspräsidenten Hoover werden von der Pariser
Abenöpresse mit sehr gemischten Gefühlen ausgenommen.
Während die gemäßigten Blätter sie mit dem Hinweis ab-
zuschwüchen versuchen, daß es sich vornehmlich um eine inner-
politische Wahlrede handelte, wollen die Rechtsblütter diese
Auffassung nicht gelten lassen.

Die nationalistische „Libertö" meint u. a., daß die Aus¬
führungen Hoovers die letzten Illusionen über die sogen,
amerikanische Freundschaft zerstört hätten. Wenn es jetzt
noch französischen Banken oder Wirtschaftskreisen einfallen
sollte, den Amerikanern Vorteile einzuräumen, so dürften
sie sich nicht einbilden, dadurch das Schuldenproblem der
Lösung auch nur einen Schritt näher zu bringen.

Das „Journal des Debats " meint, die Tatsache, daß cs
sich in erster Linie um eine Wahlrede handle, nehme den
Ausführungen des amerikanischen Staatspräsidenten nichts
von ihrer Bedeutung. Frankreich habe auf die deutschen
Tributzahlungen verzichtet, weil es die Hoffnung gehegt
habe, mit Amerika zu einer endgültigen Regelung der inter¬
alliierten Schulden zu gelangen. In Wirklichkeit aber lasse
man der französischen Regierung nur die Hoffnung auf
eine geringfügige Herabsetzung, und zwar auch nur als
Gegenleistung für zollpolitische Zugeständnisseund die fran¬
zösische Abrüstung.

Der „Temps" erklärt, Hoovers Hinweis, baß die Schulden
nicht gestrichen werden dürften, weil dann ihre Lasten auf
die amerikanischen Steuerzahler zurückfielen, beweise, daß
es sich um eine rein innerpolitische Wahlrede handle.
Die Unterredung zwischen Sttmson und dem japanischen

Botschafter
TU. Newyork, 13. Aug. Ueber die Unterredung zwischen

Sttmson und dem japanischen Botschafter Debuchi verlautet
hier, Sttmson habe betont, die amerikanische Regierung sei
gegen die japanische Besetzung der Mandschurei und werde
keine Aenderung des chinesischen Status anerkennen, die aus
dieser Besetzung hervorgehen könnte. Die amerikanische Ne¬
gierung werbe für den Kellogg-Pakt eintreten, um zu ver¬
hindern, daß die Souveränität Chinas dauernd mißachtet
werbe. Debuchi seinerseits habe erklärt, Japan beabsichtige
keinesfalls, sich Pepings oder Tientsins zu bemächtigen. Er
fügte hinzu, General Muto, der oberste militärische und
diplomatische Vertreter in der Mandschurei, werde von dem
Ministerpräsidenten und nicht vom Kriegsminister seine An¬
weisungen erhalten. — Nach der „Baltimore Sun " beobachtet
bas Staatsdepartement sehr aufmerksam die Entwicklung der
Lage in der Mandschurei. Man glaubt jedoch, baß Japan i
nach wie vor eine Kontrolle in der Mandschurei ausuben '
werde. Debuchi kehrt nächste Woche nach Japan zurück.

Aus aller Welt
Die „Niobe" liegt 21 Meter tief

TU. Kiel, 15. Aug. Wie die Marinestation der Ostsee mit¬
teilt, ist die . „Niobe" inzwischen, auf eine Position 11 See¬
meilen wMM WhMW .FeqexsMf .gMlrppt .H -est unS
liegt zur Zeit in 21 Meter Wassertiefe. Mit dem Etnfchleppen
in den Kieler Hafen unter Wasser ist in der zweiten Hälfte
der Woche zu rechnen.

Ein Räuberlager im Rheinwald bei Nendorf
Kehl, 14. August. Zwei junge Mädchen aus Straßburg

entpuppten sich als weibliche Banditen im wahrsten Sinne
des Wortes . Sie hielten nämlich zugereiste stellensuch ende
Dienstboten auf der Straße an und nahmen sich ihrer an,
indem sie dieselben zu einem Glas Bier einluden, wo man
sich einander näher kam. Sie hatten auch gleich für die neue
Freundin eine passende freie Stelle und rieten ihr, sich bei
Ser angegebenen Adresse vorzustellen. Die Koffer könne sie
inzwischen ruhig in ihrer Obhut lasten. Kaum war das be¬
gaunerte Mädchen fort, packten die beiden weiblichen Gut-
edel die Koffer der Stellensuchenden und verdufteten auf
Nimmerwiedersehen. Da sich dieser Vorgang tagtäglich wie¬

derholte, kam die Polizei den beiden Gaunerinnen bald aus
die Spur und konnte sie auch auf der Rheinstraße erwischen
und nach „Nummer Sicher" bringen. Nach längerem Leus-
nen gestanden sie, die Täterinnen zu sein und die gestohle-
ne» Sachen im Nheinwalb versteckt zu haben, wo dieselben
auch an der bezeichneten Stelle gesunden wurden.

vounrear
TU. Moskau luber Kowno), 14. August. Das Verkehrs-

kommistarcat der Sowjetunion hat eine großzügige Aktion
gegen d.e Diebstähle auf den Eisenbahnen und auf den
Schiffstransporten cingeleitet. Bisher sind über 79 Personen
in der Sowjetunion verhaftet morden. Sondergerichte der
OGPN . haben am Donnerstag 19 Todesurteile ausgespro-
chen, die am selben Tage vollstreckt wurden.

Wirbelsturm in Texas — Bisher 18 Tote festgeftevt
TU. Houston (Texas), 14. Aug. An der Küste von TexaS

richtete ein Wirbelsturm, der ein Gebiet von 300 Kilometer
Länge heimsuchte, einen Schaden an, der auf über 1 Million
Dollar geschätzt wirb. Unzählige Häuser stürzten ein. Die
Farmen und die Ernte sind völlig vernichtet. Bisher wurden
13 Tote unter den Trümmern hervorgeholt. Eine Jacht mit
10 angesehenen Burgern aus Houston ist verschollen, tausende
von Obdachlosen irren umher. Viele Gemeinden sind von
jeder Verbindung abgeschnitten, da die Fernsprech- und Tele¬
graphenleitungen zerstört sind. Hilfsorganisationen sind zur
Versorgung der hart betroffenen Bevölkerung eingesetzt.

Würtlembergischer Landtag
Steuerfreiheit für Bienenzucker

SCB . Stuttgart , 14. Aug. Die Abgeordneten Stooß,
Gottlieb Schmtd und Dr . Häcker sBB.) haben im Landtag
folgende Kleine Anfrage gestellt: Die Imker klagen dieses
Jahr ernstlich über die ungenügende Honigernte ; schuld an
dem schlechten Ausfall ist das langanhaltende Negcnwetter
in der Blütezeit . Sie müssen schon bald wieder mit dem
Füttern ihrer Völker beginnen; dazu sind aber große
Mengen Zucker nötig. Nun verteuert aber die Zuckersteuer
den Zucker derart , baß die Imker außerstande sind, die
Menge zu kaufen, die sie brauchen, um ihre Völker auf dem
alten Stand durch den Winter durchzubringen. Wir fragen
darum : Ist bas Staatsministerium bereit, bei der Reichs¬
regierung sich dafür zu verwenden, daß, wie in früheren
Jahren , so auch in diesem Jahr Zucker, der an die Bienen
verfüttert wird, von der Zuckersteuer befreit bleibt?

Aus Württemberg
Der Höhenballon gelandet

wp. Stuttgart , 14. Aug. Der am Freitag früh von Prof.
Regener abgelassene Höhenballon, besten Aufstieg erfolgreich
verlief und zwei Stunden und 20 Minuten dauerte, sank
nach dem Platzen einer seiner Hüllen in der Richtung von
etwa 60 Grad Nord zu Ost langsam nieder und landete t«
dps Gegend ppn Backnang. Die Instrumente sind allem An¬
schein nach unversehrt und befinden sichln .'vollster -ÜÄ'nung.

Knecht ersticht seinen ehemaligen Dienstherrn
Mcnuiuge« (Amt Meßkirch), 14. August. Gestern abend

erstach der frühere Knecht des Landwirts Philipp Huckl«,
Karl Sickinger, seinen ehemaligen Dienstherrn . Huckle er¬
hielt einen Herzstich und war sofort tot. Sickinger, der ent¬
lasten worden war, weil ihn sein Dienstherr im Verdacht
hatte, vor einiger Zeit den Brand seines Anwesens ver¬
ursacht zu haben, erschien gegen halb 0 Uhr abends an der
Stalltür , wo er den Huckle fand, der das Vieh fütterte. Auf
die Rufe des Knechtes trat Huckle in die Tür und erhielt
dann von Sickinger den tödlichen Stich. Mit einem lauten
Aufschrei, der sofort Leute herbeirief, sank Huckle tot zu¬
sammen, Sickinger flüchtete, konnte aber sofort gefaßt und
der Gendarmerie übergeben werden. Diese verbrachte ihn
in da- Gefängnis nach Stockach. Der Getötete war 39 Jahre
alt und Vater von zwei Kindern.

Ilrüeberscüutr ckiirck» O. ^ cüermann Komaarentraie Stuttgart

knverler
s?Orr>c>n vor »Otsrick ti o ristein

Endlich erreichte er die Ausgangstür in den Vorraum
-auch diese war zugeschlagen.

Er stand und überlegte.
Jetzt glaubte er nicht mehr an Gespenster, denn alles

Hatte sich natürlich aufgeklärt. Er mußte hinaus, dazu
mußte er aber vor allen Dingen sehen können.

Er suchte sich die Lage des Schlosses ins Gedächtnis
zurückzurufen: an den Ahnensaal schloß sich das Gothen¬
zimmer des Grafen Gregor. Dort stand an der Wand, die
gegenüberlag, ein altes Sofa, und hinter diesem Sofa be¬
fand sich ein Fenster.

-dieses Fenster wollte er öffnen, dann würde
wenigstens so viel Licht hereindringen, daß er sich zurecht-
Mden und die Tür öffnen konnte.

Mitten in dem achteckigen Raum blieb er stehen.
Ein dumpfes Geräusch war an sein Ohr gedrungen,

nn kurzer, harter Fall, und dieser Klang war aus dem
Nebenzimmer gekommen.

War dort jemand?
Hatte sich doch ein Mensch, vielleicht ein Verbrecher,

ln dem Raum versteckt, und stand im Begriff, sich ihm aus¬
zuliefern?

Alles blieb still.
Wahrscheinlich hatte wieder ein Windstoß irgendwo an

dem alten Gemäuer gerüttelt.
Georg erreichte di» Tür zum Nebengemach und trat

ein.

Der Raum war sehr viel kleiner, die Luft dumpf.
Er sog ein, und wieder begann sein Herz stärker zu

klopfen.
„Was für ein Duft war das?"
Das roch nach einer feinen, parfümierten orientalischen

Zigarette? Er war in höchster Erregung.
Endlich raffte er sich zusammen. In jedem Fall mußte

er so schnell als möglich das Fenster öffnen. Er ging einige
Schritte weiter; seine vorgestreckten Finger hatte in etwas
Nasses, Klebriges gegriffen, eine Flüssigkeit, die hier ver¬
gossen war.

Er riß sich zusammen- fand endlich das Fen¬
ster, rückte die Riegel, stieß die Läden zurück— — —
leichte Dämmerung drang in den Raum, Georgs erster
Blick galt seinen Fingern:

Blut - Blut klebte daran- Blut an
seinem Rock- !

Auf dem Sofa, den Kopf weit nach hinten zurückgebeugl
-lag sein Vater, Graf Eberhard, und das Blut,
das an des Sohnes Händen klebte, stammte aus der Schuß¬
wunde im Kopf des Vaters.

Wie gelähmt stand er da und starrte mit entsetzten,
weit geöffneten Augen den Toten an.

Alles dies konnte ja gar nicht wahr sein; er träumte,
ein Fieberspuk mußte ihn narren.

Dann verschwand der Mond wieder hinter Wolken, und
eS wurde dunkel. Alles lebte um ihn, überall Flüstern und
Raunen, das ganze Schloß schien lebendig geworden zu
sein.

Georg taumelte in den Ahnensaal zurück.
Er vermochte nicht zu denken, seine Nerven waren zu¬

sammengebrochen, er rannte, strauchelte, rannte wieder,
von Grauen gehetzt, den Parkweg entlang durch das Tor
-stieß an einen Baum und stand, den Kopf gegen
den Stamm gepreßt, zitternd da.

Zwei Arme legten sich ganz leise auf seine Schultern.
Mit einem Aufschrei zuckte er zusammen, sah AgneS,

aber er erkannte sie nicht, obgleich der Mond vorübergehend
wieder hell leuchtete.

Er stieß sie von sich und hatte rollende Augen.
„Georg, was ist - waS ist dir geschehen?"
Er schien seine Schwester zu erkennen.
Er hob seine Finger empor und sagte mit bebender

Stimme:
„Es ist das Blut unsere- armen Vaters."
Agnes fuhr auf, umklammerte seinen Arm, beherrschte

sich aber.
„Vater ist tot?"
Da legte er beide Arme um sie und preßte sie fest an

Viel, viel schlimmer: Vater ist- ist ermordet.

Ich habe ihn in dem Gothenschloß auf dem alten
, auf dem der Großvater seinen Tod fand, mit durch-
mem Kopf gefunden." „ . ,
r starrte vor sich hin, als sprühe er zu sich selbs.
Ich habe mich im Dunkel durch daSH'mmer getastet,
meine Hände berührten seine Wunde,
ne standen stumm beieinander, Agnes vermochte nicht
rechen, und ihm tat eS wohl, sie an seinem Herzen zu

ängsam kam ihm die Beherrschung zurück.
Ich bin ein Feigling gewesen. Ich b,n wie ein
dem Zimmer geflohen, ich muß sofort zurück.
Herrenhaus und hole Hilfe."
lgnes schüttelte den Kopf. „
Nein, Georg, jetzt komme ich mit dir. Wir wollen
nmen nach unserem Vater sehen."
Heorg kam ein anderer Gedanke:

Ich hÄ ett!? Laterne bei mir der Sturm hat ste ver.
- Ich habe sie niedergestellt, als ich dich sah, ich Hab»
Streichhölzer", sagte Agnes.
k,öck>st seltsam!

Zrrek
Lauf»



SCB . Oberndorf a. N., 14. Aug. Ein Verkehrsunfall,
wie er wohl selten vorkommt, ereignete sich über die
Mittagszeit in der Hauptstraße. Der Handlungsreisende
Jakob Steidinger von Bigmarswangen , der seinen Per¬
sonenkraftwagen vorschriftsmäßig in der Hauptstraße vor
einem Geschäftshaus aufgestellt hatte, war eben im Begriff,
aus seinem Fahrzeug auszusteigen. In demselben Augen¬
blick fuhr ihm ein von hinten herfahrenöer Radfahrer in
die geöffnete Wagentiir hinein, so daß deren Scheibe voll¬
ständig zertrümmert wurde. Auch der Radfahrer wurde durch
Glassplitter am rechten Arm verletzt. Im übrigen kamen
Personen nicht zu Schaden.

SCB . Schwenningen a. R., 14. August. Zum Zwecke des
Baues von Wegen für den künftigen Waldsricdhof hat die
Stadtgemeinde Schwenningen als „Träger der Arbeit" durch
das Heimatwerk Stuttgart als „Träger des Dienstes" ein
sogenanntes „halbofsenes" Arbeitslager einrichten lassen,
nachdem am letztvergangenen Samstag nochmals eine Ver¬
sammlung mit arbeitswilligen Erwerbslosen wegen dieser
Frage stattgefunüen hatte. Hauptmann a. D. Hüttig gab als
Vertreter des Heimatwerkes Stuttgart die nötigen Auf¬
klärungen und Erläuterungen . Das Lager ist ein halbofse¬
nes, d. h. die Teilnehmer schlafen an ihrer bisherigen Schlaf¬
stelle, sind aber sonst den ganzen Tag über beisammen. Vor¬
mittags arbeiten sie zusammen; der Nachmittag gehört dem
Sport und dem Spiel oder auch der geistigen Weiterbildung.
Morgen -, Mittag - und Abendessen werden ebenfalls gemein¬
sam eingenommen. Das Lager ist in der ehemaligen Zünd¬
holzfabrik, unweit des Bahnhofs, untergebracht. Zunächst
zählt das Lager noch 35 Teilnehmer ; es sind aber 60 Teil¬
nehmer vorgesehen. Die Teilnehmer erhalten ihre volle Ver¬
pflegung im Lager; ferner bekommen sie eine Arbeitsaus¬
rüstung, nämlich ein Paar Schnürstiefel, die die Schuhfabrik
Haller von hier zu verbilligten Preisen lieferte, des weiteren
einen Arbeitsanzug , ein Paar Socken, ein Arbeitshemb und
Turnzeug . Das Wochentaschengeld für jeden Teilnehmer ist
dis heute auf 4M NM. festgesetzt. Es ist jedoch Aussicht vor¬
handen, daß sich dieses noch etwas erhöht, wenn die Kosten
für die Verpflegung noch etwas heruntergesetzt werden
können.

SCB . Spaichingen, 14. August. Kürzlich wurde von Ober-
öigisheim (Balingens berichtet, baß dort das Festmeter
Langholz um 78 Rpf. gefällt und entrindet, das Raummeter
Brennholz um 80 Rpf. gefällt und aufbereitet werbe. Diese
Arbeitsverträge werden jedoch hinsichtlich ihres Tiefstandes
noch weit in den Schatten gestellt durch die Arbeitslöhne in
Obernheim (Spaichingen). Dort wird das Festmeter Lang¬
holz um 15,6 Rpf. bzw. 6,2 Rpf. gefällt und geschält, zwei
Raummeter Brennholz um 32F bzw. 31,25 Rpf. aufbereitet,
was in jedem Fall nur einen Bruchteil der erstgenannten
Sätze ausmacht. — Tiefer kanns nun wahrhaftig nimmer
gehen.

SEB . Balingen , 14. Aug. In der gestrigen Sitzung des
Gemeinderats wurde nach einer sehr breiten Aussprache mit
11 Ja gegen 3 Nein die Erweiterung des Freischwimmbades
nach den Plänen und dem Kostenvoranschlagdes Stadtbau¬
amts beschlossen. In der Sitzung kam zum Ausdruck, daß
nur der Gesichtspunkt der Arbeitsbeschaffung und damit der
allgemeinen Geschästsbelebung dafür entscheidend sein könne,
bas Schwimmbad gerade im jetzigen Zeitpunkt zu bauen.

SCB . Ostdorf, OA. Balingen , 14. Aug. Als der Land¬
wirt Gottlob Sämann dieser Tage auf einer Wiese mähte,
wurde er von einem Bienenschwarm aus einem in der Nähe
stehenden Bienenhaus überfallen und übel zugerichtet. Der
Züchter der Bienen eilte ihm zu Hilfe und nahm dem Ueber-
fallenen die gefährliche Arbeit in der Nähe seiner wütenden
Pfleglinge ab.

SCB . Gnndelfingen, OA. Münsingen, 14. Aug. Dieser
Tage wurde von Fischwasseraufseher, Schneidermeister Atz-
falg, in dem Fischwasscr der hiesigen Gemeinde eine Forelle
mit dem respektablen Gewicht von 4 Pfund und 350 Gramm
gefangen. Die Forelle mußte in einem Badzuber unterge¬
bracht werden, da der Fischbehälter zu klein war.

SCB . Nenningen, OA. Geislingen , 14. August. Auf bis
jetzt ungeklärte Weise brach nachmittags in dem Wohnhaus
der Martina Heilig Feuer aus . Der Dachstuhl ist vollständig
niedergebrannt. Die unter dem Dach aufbeivahrt gewesenen
Warenvorräte des Bewohners K. Gauppel sind größtenteils
vernichtet. Dem umsichtigen Eingreifen der Nenninger
Feuerwehr gelang es, das Feuer auf seinen Herd zu be¬
schränken und die Nachbargebäude zu schützen.

SCB . Fronhofe«, OA. Ravensburg , 12. August. In der
eingefrieöigten Silberfuchsfarm bei Ergetsweiler wurde ein
schöner Silberfuchs durch einen Schrotschuß getötet. Dem
Verein „Silberfuchsfarm Kastell" wurde dadurch ein Schaden
von mindestens 500 NM. zugefügt. Der Schütze ist bis jetzt
unbekannt.

SCB . Ravensburg , 14. Aug. Wegen Unterschlagung, Ur¬
kundenfälschung, Untreue und Betrugs hatte sich vor dem
hiesigen Schöffengericht der Polizeidiener Johann Baptist
Schoch aus Neukirch OA. Tettnang zu verantworten . Schoch
war seit 1911 Amts- und Polizeidtcner in Neukirch; er be¬
zog einen guten Gehalt, besaß ein Hans im Werte von
8000 Mark und obwohl keine Kinder vorhanden sind, kam
Schoch mit seinem Gelde nicht aus . Er beging in den letzten
Jahren Unredlichkeiten, die im Januar d. I . herauskamen,
zu seiner Entlastung und jetzt zur Aburteilung führten . Die
Veruntreuungen bezifferten sich auf 7500 Mark, der Schaden
ist wieder gutgemacht, allerdings wurde das Haus des Schoch
und sein Kraftwagen herangezogen. Als Verwalter der
Württembergischen Landessparkasse hatte Schoch 2850 Mark
unterschlagen, bann vergriff er sich an den für die Ober¬
schwäbischenElektrizitätswerke einkassierten Stromgelder,
an der Viehseuchenumlage, an einer Einzahlung des Mustk-

Georg Friedrich Kepler von Teinach
> „ Von Hanns Baum

Im Jahre 1520 zog von Nürnberg der ehrsame Buch
dindermeister Sebald Kepler nach Weildcrstadt, der Urgroß
vater des berühmten Astronomen Johannes Kepler. Dei
Sohn des Eingewandcrten war Bürgermeister der freier
Reichsstadt, besten Frau ihm zwölf Kinder schenkte, vor
denen der vierte Sohn , Heinrich, die Tochter des Wirts uni
Schultheißen Katharina Guldenmann von Eltingen heiratete
Es war keine glückliche Ehe, denn der Mann war ein Aben
teurer übelster Sorte , der sich nirgends halten konnte, bi!
er bas Wirtshaus zur Sonne in Ellmendingen pachtete un!
später nach Leonberg übersiedelte. Sein Sohn Johanne!
ward der Astronom, und ein Nachkomme dieses Großen wcr
der Kronenwirt Johann Georg Kepler in Calw, des größter
Gasthofs der bedeutenden Handelsstadt. Der Kronenwir
war mit der Tochter des Bürgermeisters von Calw, namen!
Essich(Elisabeth) verheiratet , und als ihnen ein Sohn ge
boren ward, gaben sie ihm den Namen Georg Friedrich
der sich schon früh im Hause umsah, und für den es selbst
verständlich war, den Beruf seines Vaters zu ergreifen. Ei
ward 1649 geboren und verlebte seine Ferien bei der Groß
mutter, Frau Bürgermeister Maria Essich in Bulach, unl
so lernte er auch früh das Bad Teinach kennen, das ihn
«inst Heimat werden sollte. War in Calw ein Mägdelein
das Maragreta hieß und die Tochter des begüterten Kauf¬
manns Johannes Rühle war . . . und eines Tages hielt e>
um die Hand dieses Fräuleins an, und da sein Vater bei
reiche Kronenwirt war , sagte der Kaufmann nicht nein, und
Margareta ward die Seine . Nach dem Tode seines VatcrZ
übernahm er die Krone und behielt sie volle zehn Jahre
ohne dabei jedoch zu vergessen, daß nicht weit davon Teinach
lag, das Städtchen, das durch seinen Sauerbrunnen immer
berühmter wurde und sich sogar der Gunst der Landesfürstcn
erfreute . Herzog Eberhard Ludwig zum Beispiel war des
Bades größter Gönner. Er kam oft in das Bad, ließ ver¬
schiedene Gebäude erstellen, und auf seinen Befehl hin
wurden die beiden Gasthöfe zum Hirschen und zur Krone
erweitert und durch einen langen neuen Gang miteinander
v r nn en. Nun war die Zeit für unfern Georg Friedrich

p er ge ommen: nachdem er schon vorher in Teinach die
Krone gepachtet hatte, erwarb er sie 1681 käuflich vom fiirst-
lichen Kammergut. legte 4600 Gulden auf den Tisch, und

einziger Gasthof geworden
war , schied der Hirschenwirt von selber, und Kepler war
nllem Herr ,m Hause. Es war damals gewiß ein Ber-
gnugen m diesem Hause zu wirtschaften, denn der Wirt
hatte allerlei Freiheiten : er brauchte keine Einquartierungen
rufzunehmen, war frei beim Landesaufgebot im Kriegsfälle
und so lange in seiner Gaststätte noch Platz für Gäste war,
od -a " Teinach kein Hauswirt Leute aufnchmen

"etwas  zu essen und zu trinken geben.
15- Jahrhundert noch keine Wirtschaft

die ' ' ' " st 1525 hören wir von einer solchen,
das io !>- " "5 dann Hans Mayer gehörte. Und

re Ipätere Herberge zur Krone. In der zweiten

Hälfte des 17. Jahrhunderts kam der Hirschen auf, und vor
zweihundert Jahren schon war es ein stattliches Gebäude
mit einer WfrtUtu.be, einery Sp .qss«;saal,.22 Stuben , 30 Kam¬
mern und Stallung bis zu 60 Pferden. Die Krone hatte
gleichfalls eine Wirtsstube mit Saal , 36 Stuben , 28 Kam¬
mern und Stallungen zu 200 Pferden. Unser Kepler hat
während eines Zeitraums von über vierzig Jahren gewiß
jene Blütezeit des Bades miterlebt, von der man immer
in den alten Büch'ern über Teinach hört. Aus die Dauer
freilich war ihm die Führung der beiden Häuser zu viel,
und im Oktober 1710 sagte er zu seinem jüngsten Sohn , er
könne die Krone von ihm kaufen, und Peter kaufte sie von
seinem Vater . . . jedenfalls hat er nicht allzuviel dafür
geben brauchen. Er heiratete die Bäckerstochter Rosine
Schweikhardt in Tübingen . . . ein Sohn wurde Kronenwirt
in Göppingen, und da eine Tochter den Kaufmann Firn¬
haber in Stuttgart heiratete, brachte sie diesem die Tcinacher
Krone zu Lehen.

Kehren wir zu unserem alten Kepler zurück, der mittler¬
weile 70 Jahre alt und müde geworden war, denn es ist
wirklich keine Kleinigkeit, vierzig Jahre Badwirt zu sein.
Er starb 1728. Sein ältester Sohn übernahm den Hirschen,
nebenan schaltete und waltete sein Bruder in der Krone,
beide noch liebevoll betreut von der Mutter , die ihren Mann
sechs Jahre überlebte . . . in zwei Jahren sind zweihundert
Jahre seit ihrem Tod vergangen. Der seinerzeit (1520) von
Nürnberg eingewanderte Kepler, besten Enkel Sonnenwirt
von Ellmendingen ward, hat es sich wohl kaum träumen
lassen, daß einmal seines Sohnes Nachkommen ebenfalls
Wirte würden . . . freilich ganz andere als er selber: in
ihm war ein unruhiges Blut , das ihn hin und her jagte,
während bei diesen Kronen- und Hirschwirten Treue und
Schaffensgeist Pate gestanden hatten. Unser Kepler hat wohl
gewußt, weshalb er nicht länger Pächter blieb . . . dem Wirt
als Bestänöer oder Pächter fehlte im allgemeinen das Inter¬
esse an der Erhaltung des Bestehenden, und blühte das Ge¬
schäft, so mußte er gewärtig sein, baß ihm bei Ablauf der
Pacht das Pachtgeld erhöht ward oder ein anderer ihn
übcrbot. So mar Kepler durch den Kauf allen diesen Wider¬
wärtigkeiten enthoben. Die Wirtsöynastie Kepler in Calw-
Bad Teinach ist ausgestorben. Ein Sohn des alten Kepler
war Pfarrer geworden; ein anderer hatte vorgezogen, in
St . Georgen Amtsschreiber zu werden. Der Sohn des letzten
Hirschwirtes, Johann Philipp , wurde Bärcnwirt in Wilb-
bad . . . besten Schwester heiratete Gottfried Caspar, der
dann Hirschenwirt in Teinach wurde.

*

Ohne Zweifel stammen von diesen Familien auch jene
Wirte, Schiffer und Holzhänbler, von denen Friedrich Kepler
(geboren 1782) nach Calmbach zog, dort 1806 das frühere
Gasthaus zum Lamm erwarb, allerlei bauliche Verände¬
rungen daran vornahm und 1836 starb. Sein Sohn , Gast¬
wirt und Holzhänbler Friedrich Kepler, erbaute ein Jahr
nach dem Tode seines Vaters im Lammgarten eine Säg¬
mühle . . . und der Vater des jetzigen Besitzers änderte das
alte Bild durchaus, und heute steht neben den Mühlen ein
Elektrizitätswerk . So ändern sich die Zeitenr

Vereins u)w. Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr uni
3 Monate Gefängnis ; bas Urteil lautete auf 1 Jahr Ge¬
fängnis.

wp. Ravensburg , 14. Aug. Abermals sind neue Fälschun¬
gen der Reichsbanknoten zu 20 Mark vom 11. Oktober 1924
aufgetaucht. Sic sind in Buchdruck hergestellt und zeigen
zwar mehrere, aber nur geringe Abweichungen von den
Hauptkennzeichen: In der Reihen- und Nummernbezeich¬
nung sind die Ziffern 4 auf den echten Scheinen oben ge¬
schlossen, auf den falschen geöffnet; die Strafandrohung ist
mit auffallend dünnen, aber größeren Typen gedruckt.

wp. Schier , OA. Ravensburg , 14. Aug. Eine gemeine
Tat wurde nachts an der Straße Unterankenreute -Walbburg
verübt. Das am Ortseingang stehende Feldkreuz, das in
einen Steinsockel eingebaut und mit einem lebenden Zaun
umgeben war , wurde von ruchloser Hand zerstört. Die starke
eiserne Schiene, an der das Kreuz befestigt war , wurde ge¬
waltsam abgeschlagen und entfernt. Der oder die Täter sind
bis jetzt unbekannt.

SCB . Meckenbeuren, 14. August. Aus dem Büro der
Güterhalle auf dem Bahnhof Meckenbeuren sind am Diens-
tag in der Mittagspause 26 RM . in bar aus einer unver¬
schlossenen Schublade abhanden gekommen. Es stellte sich
bald heraus , daß der 15 Jahre alte Gymnasiast Paul Hen-
stnger der Täter war . Da*Hensinger viel in der Güterhalle
verkehrte, war es ihm leicht. Len Riegel eines Tors kurz
vor der Mittagspause zu öffnen und den Schlüssel zum
Kontor hatte er schon einige Tage vorher abgezogen und sich
angeeignet. Nach dem Diebstahl war Hensinger mit einem
Kollegen ins Strandbad nach Friedrichshasen gefahren, wo
er auch die Schule besucht, nachdem er zuvor in Ravens¬
burg zur Schule gegangen war. Bon dem gestohlenen Gelb
wurden noch 26 RM . beigebracht, die der Bursche in der
Wohnung seines Großvaters versteckt hatte. Das Gelb wollte
Hensinger zu einer Schülerfahrt verwenden, und er ist auch
am andern Tage mit zwei Schulkollegen von Friedrichshafen
auf eine Schülerfahrt zu Rad aufgcbrocheu. Nun hat sich
herausgestellt, daß Hensinger auch am Fahrkartenschalter
„lange Finger " gemacht hat, als sein Großvater noch im
Eisenbahndienst tätig lvar. In bestem Haushalte , der sich im
Stationsgebäude befand, lebte auch die Mutter des Knaben,
eine geschiedene Frau , und der Haushalt wird in Kürz«
nach Friedrichshafen verlegt werden. Der Fall beweist wie¬
der die Notwendigkeit väterlicher Zucht.

Walbkirch, 14. August. Auffallend ist, wie im Bezirk
WalLkirch »nd den angrenzenden Orten des Bezirks Em¬
mendingen bi« Bienenbiebstähle sich mehren. Ganze Bienen¬
völker mit vollen Honigwaben wurden schon gestohlen; auf
der Belegstelle des Bienenzuchtvereins Walbkirch sind in
einer Nacht acht Zuchtvölker entwendet morden. Vermutet
wirb, daß es stets ein und dieselben Langfinger sind, im
Umgang mit Bienen scheinen sie die nötigen Kenntnisse und
Erfahrungen zu haben.

SCB . Psahlheim, OA. Ellwangen, 14. Aug. Hier wurde
ein vierjähriges Kind zu Grabe getragen, das an Fleisch¬
vergiftung gestorben war . Vor etwa 14 Tagen aß die ganze
Familie des Landwirts und Gemeinderats Kurz frischge¬
rauchtes Fleisch eines zu Anfang des Sommers geschlach¬
teten Schweines. Während sich die Frauen das Fleisch erst
kochten, aßen es die Männer roh und erkrankten furchtbar
an Fleischvergiftung, sie litten dabei vor allem an aussallen-
dcn Sehstörungen. Das vierjährige Bübchen mußte sein
Leben lassen, während der Vater und der erwachsene Bruder
auf dem Wege der Besterung sind. Dieser Vorfall ist wieder
eine Warnung davor, im Sommer das Rauchfleisch unge¬
kocht zu essen.

SCB . Heiibronn, 14. August. Freitag nachmittag schwam¬
men zwei Mädchen im Alter von 11—13 Jahren im freien
Neckar; plötzlich verließen sie die Kräfte. Die Elfjährige
erreichte noch den angeketteten Balken, faßte ihn mit einer
Hand; die Dreizehnjährige klammerte sich aber mit der
Angst einer Ertrinkenden an den Fuß der Jüngeren . Dies
sah der Badmeister Hermann Seiler ; ein schneller Entschluß,
ein Sprung , er erreicht den Balken und die Mädchen, von
denen man in diesem Augenblick nur noch die Hand am Bal¬
ken über Wasser sah. Einen kleinen Augenblick später und
2 jung« Mädchen wären gewesen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Obstgroßmarkt

SCB . Snttgart , 14. Aug. Die Zufuhr in einheimischem
Obst ist zurückgegangen. Die Beerenernte ist nahezu be¬
endet, mit Ausnahme der Brombeeren und Preiselbeeren,
von denen größere Angebote demnächst in Aussicht stehen.
Aprikosen sind nur noch spärlich angeboten. Bei Pfirsichen
ist mit steigender Zufuhr in schön gefärbten stetnlösenden
Früchten zu rechnen. Aepfel und Birnen werben sich in be¬
scheidenen Grenzen halten, sie dürften durchweg bester aus¬
gereift zu Markt gebracht werden. In Auslandsfriichtcn ist
bas Angebot wesentlich gestiegen. Italienische Pfirsiche 18 bis
22 Pf . per Pfund brutto für netto, italienische Birnen 20 bis
23 netto, ungarische Strudeläpfel 16—18 Pf . netto, Tiroler
Gravensteiner 20—22 Pf . netto. Kalifornische Gravensteiner
(Kiste 16 Mark), italienische Weintrauben 27—30 Pf . brutto
für netto. Außerdem bringt die Pfalz größere Sendungen
Tafelbirnen , Clapps, Amanlis , Franz . Madame, 20—23 Pf.
per Pfund ; die Alexander Aepfel sind noch zu unreif . —
Großhandelspreise : Aepfel 14—20, Birnen 15—25, Pflaumen
8—15, Mirabellen 23—25, Renekloden 18—20, Frühzwctschgen
20—25, Pfirsiche 25—35, Aprikosen 35—40, Stachelbeeren
11—14, Johannisbeeren 13—15, Himbeeren 35—36, Brom¬
beeren 36—40, Heidelbeeren 23—28, Preiselbeeren 30—35,
Tomaten 15—16, Kartoffeln 2,85—8,50 RM . per Zentner.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen, und Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die
log. wirtschaftlichen Verkehrs' ostcn in Zuschlag komme». Die Schristltg.

Berücksichtigen Sie bei Ihren Ein¬
käufen die Inserenten uns. Blattes.



Turnen und Sport
Handball - er Turner

TV . Calw 1. — Tg - . Nürtingen 1. 4 : 11
TB . Calw 2. — Tgd . Nürtingen 2. 8 : 13

Turnverein Calw
AIS letzte Wettkampfveranstaltung in diesem Jahr führt

brr Untere Schwarzwald -Nagold -Turngau am 28. August
feine Meisterschaften im Volksturnxn durch . Eine erfreulich
große Zahl von Meldungen in allen Wcttkarnpfklassen konnte
der Verein abgeben . Es ist nicht ausgeschlossen , daß diese
Meisterschaften auf dem Turn - und Spielplatz des Calwer
Turnvereins abgehalten werden , so daß den Freunden von
Turnen und Sport ein interessanter Kampf der besten Volks¬
turner des Gaues vorgeführt wird.

*

Unterer Schwarzwald -Nagold -Turngau
Bei dem am letzten Samstag und Sonntag in Tailfingen

ftattgefundenen 43. Lanöcstreffen des 11. Turnkreises
Schwaben , welches einen in allen Teilen überaus würdigen
Perlquf nahm und das einen machtvollen Auftakt der
schwäbischen Turncrschast für das nächstjährige IS . Deutsche
Turnfest in Stuttgart darstellte , war auch der Untere
Schwarzwald -Nagold -Turngau erfolgreich vertreten . Die
wirtschaftliche Notlage hielt jedoch manchen befähigten
Turner und Turnerin von der Teilnahme zurück , was als
eine ganz bedauerliche Erscheinung zu bezeichnen ist. Den
Hauptbesuch des Landestresfens wiesen die Turnvereine im
Herzen des Landes auf . Erfreulicherweise kann auch unser
Gau einen Zwölfkampssieger verzeichnen ; es ist der Ernst
Seeger -Altensteig , welcher sich unter 167 Preisträgern den
36. Rang mit 187 Punkten erkämpfte . Im volkstümlichen
Fünfkampf (Turner ) erhielten unter 182 Siegern Hellmut
Schmidt -Calw (früher Neuenbürg ) mit 86 Punkten den
st. Preis , Robert Negenberg mit 79 Punkten den 16., Gg.
Gackenheimer -Alzenberg unh Erwin Henzler -Calw mit 78
Punkten je den 20. Preis . Von den Turnerinnen errang
sich unter 82 Siegerinnen Gertrud Hoffmann -Schömberg im
Siebenkampf mit 105 Punkten den 20. Preis . Den Preis¬
trägern vom 4L Landestreffen ein dreifaches Gut Heft!

_ Sch.

Der goldene Bleistift
Ein seltsames Erlebnis , erzählt von Liesbet  Dill.

Vom Vater war er ihr hinterlassen , her kleine , zierliche,
zoldene Bleistift , den jener immer an seiner Uhrkette getragen
hatte . Er war eigentlich für eirrcn Herrenbleistift zu klein,
und deshalb auch nie benutzt worden . Der Vater liebte ihn
als ein Andenken an seinen auf eine sehr merkwürdige Weise

»erungtuctleu Bruder . 2- ieier , ein ungewöhnlicher , sehr be¬
gabter , hochmusikalischer , aber unberechenbarer und jähzorniger
Mensch hatte früher einmal zu ihrer Mutter in einer nahen
Beziehung gestanden . Er Pflegte zu sagen , daß er nicht für
eine Ehe geschaffen sei und niemals heiraten würde . . . Ihre
Mutter mußte ihn als junges Mädchen sehr geliebt haben,
denn sein Bild stand bis zu ihrem Tode auf ihrem Schreibtisch,
obwohl er sie verlassen hatte , ins Ausland ging und nie mehr
etwas Von sich Hörer , ieß ; er galt als verschollen . Der älteste
Bruder , dem die schöne, stille Marie -Luise leid tat , heiratete
sie dann ; sie bekamen eine Tochter , und es war eine ruhige
und harmonische Ehe geworden , über der nur ein Schatten
lag : die Angst , daß eines Tages der Bruder wicderkommen
und dieses Glück zerstören könnte . Aber es geschah nicht . —

Eines Tages starb die Mutier sehr rasch an einer Grippe.
Als sie in dem Familieubegräbnis beigesetzt wurde , entdeckte
man , daß in der Mauer des kleinen Mausoleums mehrere
große Steine locker saßen . Der Architekt machte auf die Ge¬
fahr aufmerksam , die den Angehörigen bei Besuchen in der
Kapelle begegnen konnte , man hatte die schweren , älteren
Grabsteine ausgehoben und sie vorläufig an die Mauer ge¬
lehnt , die in diesen Tagen ausgebessert werden sollte . Aber
aui Begräbuistag war ein Gewitter mit starken Regengüssen
niedergegangen , man hatte noch nicht mit der Arbeit an¬
fangen können und den neuen Grabstein noch nicht gesetzt.

Plötzlich traf der Bruder unangemeldet aus Ostasicu ein.
Er hatte unterwegs von dem Tod der Frau gehört und dem
Begräbnis beiwohnen wollen , war aber infolge einer
stürmischen Ueberfahrt verspätet eingetroffen und sehr un¬
glücklich, daß er die Tote nicht mehr sehen konnte.

„Du kannst nicht einmal ins Mausoleum " , sagte sein
Bruder , und er erzählte von den Ausbesserungen . Der andere
schwieg , er ging in großer Unruhe in dem Haus umher und
stand immer wieder vor dem schönen Bild der Verstorbenen
und betrachtete es . Er verglich die Züge der Tochter mit denen
der Mutter und sprach von nichts , als von dieser Frau , der
einzigen , die er je geliebt habe . Es quälte ihn , daß er sie nicht
mehr gesehen hatte und nicht einmal ihr Grab besuchen durfte.

Gegen Abend ging er fort . . . „ Spazieren " , sagte er.
„Ich halte es in diesem öde gewordenen Hause nicht aus . .
Er irrte lange zwischen den Feldern umher , Plötzlich stand er
vor dem Mausoleum . Er ging die Steintreppe hinunter . Die
Gruft war kühl und feucht , überall standen Regenlachen und
tropfte Wasser herab . Die schweren Grabsteine lehnten an der
Ätauer , und am Eingang stand der neue Stein mit ihrem
Namen — „ Marie -Luise " . Der leuchtete den einsamen Mann
an , als sähe er das seine , schöne Gesicht . . . Er stand un¬
beweglich , die Mütze in der Hand , vor diesem kalten , stummen
Stein . . .

Plötzlich erklang ein dumpfes Poltern , Steine sielen.
Schwer getroffen taumelte er zu Boden . . . Der Grabstein
der Verstorbenen war auf ihn gestürzt und hatte ihn am
Schädel getroffen . Er kam nicht mehr zu sich, er war sofort tot.

So fand ihn der Bruder.
Die Tochter hatte als Kind von diesem Unfall von andern

gehört . Ihr Vater sprach nie davon , und in seiner Gegenwart
durfte niemand daran rühren . Sie hatte den goldenen Blei¬
stift immer mit Ehrfurcht betrachtet als das Andenken au
diesen jungverstorbenen Bruder ihres Paters . -

Eines Abends saß man bei einer Bowle cm Kreis de»
einem Windlicht auf der Terrasse , es war schon herbstlich , aber
noch warm , nian sprach vom Gedankenlesen . Zur Gesell»
schaft gehörte ein älterer Holländer , der sich mit diesen Dingen
beschäftigte und viel darüber geschrieben hatte . Er fand
Gläubige und Ungläubige in der lustigen Gesellschaft.

„Machen wir einmal die Probe !" schlug ein Student vor.
„Wir schreiben etwas auf , stellen Fragen , tun sie in einen ver¬
schlossenen Briefumschlag , und Sie geben uns Antwort dar¬
auf , wenn Sie Gedankenlesen können !"

„Machen wir die Probe !" riefen die anderen , und gleich
begann alles eifrig , Fragen aufzuschrciben , die i tan in ge¬
schlossene Briefumschläge tat . Der Holländer nahm einen
Umschlag an sich, schaute in die blaue Dämmerung der fernen
Berge und verkündete dem Studenten , daß er sein Examen
bestehen würde , aber nicht im Herbst , sondern erst im nächsten
Frühjahr . Er sagte einer älteren Dame , daß an dem aus¬
geschriebenen Datum ein Diebstahl in ihrem Hause geschehen,
daß der Täter aber keine Frau sei, sondern ein fremder Mann,
und einer jungen Frau riet er , statt nach Spanien zu reisen,
lieber zu einem Arzt in ein Sanatorium zu gehen . . .

Die Tochter , die sich mit Schriftstcllerei befaßte , hatte
einige Novellen geschrieben und sie zu einem Preisausschreiben
einem Verleger eingereicht . Sie wollte wissen , ob sie damit
Erfolg haben würde und mit welcher von beiden Arbeiten
den größten . . .

Bei dem raschen Schreiben war ihr der goldene Bleistift
in den Umschlag geglitten , aber sie hatte den Brief schon ge¬
schlossen. Der Holländer befühlte den Umschlag , tastete den
Inhalt ab und sagte : „ Mit beiden Dingen werden Sie keinen
Erfolg haben , aber da ist etwas , was mich viel mehr inter¬
essiert : dieser harte , runde Gegenstand . Was ist das , und
Was bedeutet er ? " Er rollte ihn hin und her , dann sagte er
langsam , stockend und leise : „ Etwas Schreckliches hängt mit
ihm zusammen . . . er gehörte einer Frau . . . Sie schütteln den
Kopf ? Doch — er gehörte einer Frau ! Er hängt zu¬
sammen mit — Grabsteinen . . . und es scheint . . . als ob
dieser Bleistift irgendwie in einem engsten Zusammenhang
stand . . . mit drei - Tote :. . . ." Er schaute auf und ge¬
wahrte die Blicke aller gespannt aus sich gerichtet . Das
junge Mädchen , das neben der Roscnvase an der Terrassen¬
brüstung lehnte in ihrem schimmernden , Hellen Kleid , war ganz
blaß geworden . Sie konnte nicht sprechen , sondern nahm
stumm den goldenen Bleistift aus der Hand des Holländers
entgegen . . .

Aber mit dem Bleistift hatte sich eine Wandlung voll¬
zogen; durch die drehende Bewegung des Holländers hatte er
sich vergrößert und war länger geworden , wie sie ihn nie ge¬
sehen hatte , und auf seiner Hülle las sie emgraviert ein
einziges Wort : „ Dir !" . . . Und ein Datum , das einen Tag
bezeichnete , lange vor ihrer Geburt — und vor der Heirat
ihrer Mutter . . .

„Es gibt Gegenstände , die menschliche Eigenschaften be-
itzen " , wiocrholte der Holländer . „Es kommt mir vor , als
labe hier ein solcher an einem Menschen für ein Unrecht —
oder Verbrechen — Rache geübt . . ."

Alle schmiegen , niemand wagte , das junge Mädchen anzn-
sehen , i. dastond wie erstarrt und stumm auf die Inschrift
blickte, die sie heute zum ersten Male sah und verstand . ,.

Ottenbronn , den 14. August 1932.

Todes -Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
dietraurigeNachricht .daß unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter uno Großmutter

Barbara NOsetder Mm
geb. Wurster

Sonntag mittag im Alter von 60 Jahren,
nach kurzem , schweren mit großer Geduld er-

Leiden sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag , den 16. August 1932

nachmittags 2 Uhr.

Bad Teinach , den 15. August 1932.

Danksagung

Für die vielen Bewerfe herzlicher und so
wohltuender Teilnahme aus Anlaß des plötz¬
lichen Hinscheidens unseres lieben Bruders,
Schwagers und Onkels

Otto Daiker
sagen wir unseren herzlichsten Dank . T8ir
danken besonders dem Herrn Vikar Müller
für seine treffenden Worte , der Sängerabtei-
iung des Schwarzwaldoereins für den er¬
hebenden Gesang , sowie den vielen Freunden
ü. Iagdkollegen für die ehrenvolle Begleitung.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Calw,  15 . August 1932.

Todesanzeige

Meine liebe Gattin und gute Mutter

Mina Staud, WM,
ist heute früh nach schwerem Leiden im Alter von 54 Jahren
heimgegangen.

3n tiefer Trauer:

Albert Staud mit Sohn '.

Auf Wunsch der Entschlafenen findet die Beerdigung in aller Stille statt;
für Blumenspenden und Beileidsbesuche wird gedankt.

pleilMei'

kl« er̂ it mit äiesem

XVareareickea.

lassen ' sieb unter esvissso Voraus
sstruossQ reckt eate . wsiuartius 6s-
tränka bereiten . 6uter Nsiaslbser
vsin ist sosar ein « beliebte ^ rrnei
eesen Oarmkatarxb . lim jsckoek virk
lieb bskrieckircencksResultats ru er¬
zielen . kalt man sieb am besten an
ervrobts Vorsekrikteo . ucks eis bsi-
svielsvsise iw Oma lVeiobucn ent¬
halten sinä llllck soret kür klotts 6a-
runL äurcb 2usatr cksr bewäbrtsn

Oms - KsänUsIsn
sidültlreb in Kulturen
Mr 50, 100, 300. 6N0 u. 1200  I-U.
ru »041 -- 2 .- S.- 0. 4 . - kim-
kostenlose Kerstan « !
om » - VVeindvobor umsonst I

Ns - s - KsinuuLUI - knslsIl
vr . M. Ostsemsvsr , plorrstslm

Vsrkaukssislis kiltsrcirogsris

Qarl Jsrnsckorkk , Oaiw.

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Dienstag , 18. 8. , 12 Uh«
in Unterreichenbach: eine
Singernähmaschine.
1 Ahr in Oberkollbach:
eine trächt . Kalbei , 1 Piüsch-
sosa, 1 Schwein , zka . 1' /,
Jtr . schwer.

Zusammenkunft
se beim Rathaus.

Serichtsvollzieherstclle.

ikrek-LlmlM!!
hassen 8ie bei

pdöillx

Mmtt. Sekanntmachunssir

Straßensperre
Di« Staatsstraße Nr . 183. Calw —Nagold,

ist im Etter Wildberg  wegen Banarbejten in
der Zeit vom Dienstag , den 16. August bis Mitt¬
woch, den 31. August je einschließlich für den ge¬
samten Verkehr gesperrt.

Umleitung:  Aeber Sulz und Oberjettingen»

Nagold -, den 12. August 1932.

Oberamt : Straßen - «nd Wasserbauamt:
Baitinger . Geiger.

Gebt den Zugtieren
frisches Wasser!

Reisende
für Private von bedeutender
Wäschefabrik gesucht. Reich-
haltige Kollektion sämtl.
Haushalt - und Aussteuer-
Wäsche kostenlos . Hoher

Betdienst wird
sofort bar

ausgezahlt . Schließfach 256
auen Vogtl.

Kammerjäger Strohm
kommt in einigen Tagen
hierher sowie Umgebung u.
vertilgt unt . schriftlicher Ga¬
rantie Wanzen , Ratten,
Mäuse , Käfer usw . Aner¬
kennungsschreiben stehen zu
Diensten . Diskretion zuge¬
sichert. Bestellungen sofort
erb . an die Gesch.-St . ds . Bl.

iztteste u. zcüLt« 8perlsl-
vLscborellnStnttsarl

Urs so»
I « HÜ Obsrksinck « »

Ivascll «» n. l»iix-vln,
Isie vsrcken svlo non.

-Irinalimestelle:

IUltirorzerstroLell

Srhri- tki«er

tn jeder Größe
empfiehlt

«MM
8ise»h«M»ug

Brennefsel - und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bei,

lk . Otto Vlnxon » Lalw

Kräuteressig
1 Liter 45 Pfennig

Weinessig
1 Liter 55 Pfennig

Reinen alten

Weinessig
1 Liter 89 Pfennig

besonders empfehlenswert
für Kranke und Rohköstler

Fr . Lamparter

Wie man sei«
Hiihneraug ' entfernt?

Mit „Lebewohl"wird es entkernt.
Llübnercmgen -Lebewohl
Blechd - (8 Pflaster ) 68 Pfg.
inApothekenunb Drogerie-
Sicher zu haben : Nttkrr-
Drog . T. Bernsdorff , t«
Bad Liebenzell : Drog.
W. A. Himperich.

Meine

WirWsl
ist bis

2«. August

MM.
Kmii»eBeißer

DrMachen liefert rasch und billig die
Druckerei dieses Blattes.
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